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Officielle Kriegs Nachrichten. 
Angekommen Sonnabend 2 Uhr Nachmittags. 
1) Verſailles 20. Jan. Der Kaiſerin⸗Königin 
in Verlin. General v. Göben hat noch geſtern Abend 
nach dem Sturm des Eiſenbahnhofes durch das 19. 
Regiment, St. Quentin durch die Diviſion Prinz Al⸗ 
brecht, Sohn und eine Brigade des 8. Corps beſetzt 
und den nach Norden und Oſten zerfprengten Feind 
heute verfolgt. Hier iſt bis jetzt 2 Uhr Alles ſtill, 
die Truppen ftehen aber gegenſeitig in Poſition. 
W̃ 


ilhelm. 
2) Verſailles 20. Januar. General v. Göben 


meldet: Noch am Abende des 19 wurde der Bahn- 


hof von St Quentin von den dieſſeitigen Truppen 
erſtürmt und demnächſt die Stadt ſelbſt beſetzt. In 
derſelben wurden 2000 Verwundete des Feindes vor⸗ 
gefunden, außerdem hatte ſich bis zum Morgen des 
20. die Zahl der in unſere Hände gefallenen unver: 


wundeten Gefangenen auf 7000 vermehrt. 6 Geſchütze 


waren genommen. Dieſſeitiger Verluſt vor Paris am 
19. wird auf etwa 400 Mann geſchätzt. Der Ver⸗ 
luſt des Feindes war ſo bedeutend, daß derſelbe um 
48 ſtündigen Waffenſtillſtand nachſuchte. 500 Mann 
es Gegners wurden gefangen. v. Podbielski. 
St. Quentin, 20. Jan. Erſte Armee hat geſtern 
einen glänzenden Sieg bei St. Quentin erfochten, hierbei 
betheiligten ſich nuſete Truppen der 1. Armee, Truppen 
des ſächſiſchen Generals Graf Lippe. St. Quentin am 
Abend beſetzt, nachdem das 19. Regiment von der Divi⸗ 
ſion des Prinzen Albrecht den Bahnhof mit Sturm ge⸗ 
nommen. Mehrfache glückliche Kavallerie ⸗Altaquen. 6 
Geſchütze, und etwa 10,000 unverwundete Gefangene ge⸗ 
nommen. Ueberall Zeichen der größten Auflöſung der 
feindlichen Armee. Unſer Verluſt noch nicht konſtatirt, 
der der Franzoſen viel größer. v. Sperling. 


Abgeordnetenhaus. 


17. aden am 20. d. M. 
Die Tagesordnung beginnt mit dem Bericht der 1. 
Abtheilung über die Prüfung der Wahlen im Reg.⸗Bez. 
Danzig, Wahlbezirk Pr.⸗Stargard⸗Berent. Die Wahlen 
er dort gewählten beiden Abgeordneten werden genehmigt. 


\, Namens ber vereinigten Commiſſionen für Finanzen 


und Zölle und für Handel und Gewerbe referirt Abg. Dr. 
Glaſer über den Geſetzentwurf wegen Entrichtung der 
Mahlſteuer von Stärke (Kraftmehl) und Puder aus Reis. 
Nach längerem Bericht des Referenten und darauf fol⸗ 
Sender Debatte, wird der Commiſſionsantrag angenommen: 
„Dem Gejegentwurfe die Zuſtimmung zu verſagen und die 
darauf bezüglichen Poſitionen für erledigt zu erklären.“ 
Es folgen Petitionsberichte. Der Probſt und Dekan Zaber⸗ 
55 3 Er 7 ee eng 


Die Friedensheulerei während des Krieges. 


Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht Venedey in 

der Volkszeitung nachſtebende beachtenawerthe Anſprache: 

Friede! Friede! 

Ja, auch wir wünſchen ihn. 

Und wer ſollte ihn nicht herbeiwünſchen, herbeiflehen. 

Friede! Friede! 

Ja, auch wir beten zu Gott um den Frieden für 
915 Völker, wenn uns in der Nacht die Sorge nicht 
chlafen läßt. 

Aber deswegen verdammen wir nicht weniger dieſe 
Friedensheulerei in Deutſchland während Frankreich un⸗ 
aus zum wildeſten Volkskrieg gegen Deutſchland 
aufruft. 

Wir haben den Krieg nicht gewollt! Das deutſche 
Volk, das Volk ſagen wir, das ganze Volk, mit Ausnahme 
vielleicht dieſes oder jenes haßerfüllten Feindes der Fran⸗ 
zoſen und ihres Einfluſſes auf Europa hat den Krieg 

nicht gewollt. Hätte, unangegriffen, ein deutſcher Fürſt 
Millionen gefordert, um den Krieg gegen Frankreich um 
ſeinetwillen u beginnen, ganz Deutſchland wie ein Mann 
würde Nein! gedonnert haben. 

Hätte ein deutſcher Fürſt feine Landwehr aufgerufen, 
um, ohne angegriffen zu ſein, den Kampf gegen Frankreich 
zu beginnen, alle Landwehrmänner, alle Väter, alle Frauen, 
alle Kinder würden ihr Millionen ⸗Veto eingelegt haben. 

Wir wurden angegriffen. Die beginnende deutſche 


nn 


mann zu Tilſit beſchwert ſich über die Verhaftung und 
Auslieferung des Prieſters Anton Brondzo an Rußland. 
Der p. Brondzo, aus der ruſſ. Diözefe Auguſtowo gebürtig, 
ſtand, weil er einem ſterbenden Inſurgenten das Abends» 
mahl ertheilt hatte, unter Verfolgung und war 1863 nach 
Tilſit gekommen, wo er, ohne den Beſitz des Bürgerrechts 
bis 1867 als Hilfsgeiſtlicher beim Probſt Zabermann 
functionirte. Beim Beginn des jetzigen Krieges verbreitete 
ſich das „alte Vorurtheil“, dat die Polen ſich gegen Rufe 
land erheben wollten. Auf Gerüchte hin wurde Brondzo 
derartiger Umtriebe verdächtig, mehrere Gendarmen ver— 
hafteten ihn, durchſuchten das Pfarrhaus und ſollen die 
alte Wirthin des Kaplans auf den Kirchhof geſchleppt 
und ihr unter Drohungen die Degenſpitze auf den Nacken 
geſetzt haben, damit ſie die verborgenen Waffen anzeige. 
Troßdem nichts Compromittirendes gefunden wurde, wurde 
Brondzo gebunden in das Tilſiter Polizeigefängniß gebracht, 
ſpäter an den ruſſ. Polizeimeiſter Buck ausgeliefert, der 
ihn unter Aſſiſtenz eines Gendarmen wie einen Verbrecher in 
Ketten nach Tauroggen führte, wo er trotz aller Schritte 
noch heute ſitzt. — Nach Befürwortung durch den Refe— 
renten Abg. Gneiſt nimmt das Haus den Commiſſions⸗ 
antrag, die Petition der Staatsregierung mit dem Er⸗ 
ſuchen um ſchleunige Remedur zu überweiſen, mit ſehr 
großer Majorität an, ebenſo den Commiſſionsantrag, die 
Petition der nicht promovirten Mediko-Chirurgen (Wunde 
ärzte 1. Klaſſe), wegen Berechtigung zu der Bezeichnung 
„praktiſcher Arzt“, der Regierung zur Berückſichtigung zu 
überweiſen. Dieſelbe Petition iſt ſchon zu 8 verſchiedenen 
Malen dem Hauſe vorgelegt worden. 

Abg. Hahn referirt über die Petition des Buchdruckerei⸗ 
beſitzers Hartung zu Königsberg wegen Aufhebung der 
Zeitungsſteuer. Es entſpreche nicht der Billigkeit, daß 
Zeitungen. welche ihren ganzen Raum der Politik und 
dem öffentlichen Intereſſe widmen, ebenſo hoch beſteuert 
werden als die Inſeratenblätter, die ihren Verlegern be⸗ 
deutend mehr Nutzen verſchaffen. Erſtere müſſen fich alſo 
auf Koſten der Augen ihrer Leſer und auf Koſten ihrer 
geiſtigen Gediegenheit Deckung verſchaffen. Ex bittet des⸗ 
halb um Annahme des Commiſſionsantrages, „die Peti⸗ 
tion der Staatsregierung in der Vorausſetzung zur Be⸗ 
rückſichtigung zu überweiſen, daß, ſobald die Finanzlage 
des Staates es irgend geftattet, die Aufhebung des Zeitungs- 
ſtempel-Geſetzes vom 29. Juni 1861 ſerfolge. Das Haus 
tritt mit großer Majorität dem bei. 

Nach Erledigung noch zweier unweſentlicher Peti⸗ 
tionen wird die Sitzung um 4 Uhr geſchloſſen und auf 
Antrag des Abg. v. Dentzin die nächſte Sitzung auf 
Montag den 30. Januar anberaumt. 

Das Herrenhaus erledigte in ſeiner 7. Plenar⸗ 
figung am 20 zunächſt die Berathung des Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz⸗Geſetzes, zumeiſt durch Annahme der Commiſ⸗ 
ſions⸗Anträge. 8 

Der Geſetzentwurf betreffend einige Abänderungen 
der Wegegeſetzgebung in Hannover findet ohne Discuſſion 


—— u .. vv ññ ..... 
Einheit ftörte die Franzoſen, fie forderten „Erſatz für 
Sadowa!“ Sie forderten ein Stück Deutſchland! 

Da begann der Krieg, da wollte ihn Deutſchland, 
das ganze deutſche Volk, und wollte ihn mit der ganzen 
deutſchen Volkskraft. Und hatte Recht ihn zu wollen, und 

hatte Recht ihn fo zu wollen. 
f Und es muß ihn fortſetzen, bis der Angreifende den 

Frieden will. Es muß! , 

Und wer in Deutſchland „Friede! Friede!“ heult und 
wimmert, ſo lange der Franzoſe: „Krieg! Krieg! auf 
Leben und Tod erwidert, der iſt — ein Weib oder ein 
Verräther; bewußt oder unbewußt, am Ende ändert das 
an der Sache Nichts. 

Wir müſſen Krieg wollen, ſo lange der Feind nicht 
die Hand zum Frieden hinſtreckt. 

Deswegen fordern wir nicht weniger, ſelbſt dem rache⸗ 
ſchnaubenden, verwilderten Feinde gegenüber, einen titter. 
lichen, ehrenhaften Krieg; deswegen verdammen wir nicht 
weniger laut und offen jede — ja jede — Gewaltthat 
gegen Unbewaffnete; verurtheilen wir nicht weniger als 
ein ſtrafbares Verbrechen, als Mord und wilde Brand⸗ 
ſtiftung, jede Gewalt, die ſo endet gegen Nichtkrieger, jede 
„Repreſſalie“ — dies fluchbeladene Wort moderner Zei⸗ 
ten — gegen Unſchuldige. 

Deswegen ſind wir nicht weniger bereit, dem Feinde, 
| wenn er die Hand zum Frieden bietet, die unſrige als 
die eines Bruders hinzureichen, einzutreten mit ihm für 

ehrenhafte Friedensbedingungen, bereit, die Wunden heilen 
zu helfen, die wir geſtern ſchlagen mußten, ja mußten, u. 
zwar mußten, um des Friedens willen! 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerationd- Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
nferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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die Genehmigung des Herrenhauſes nach den Beſchlüſſen 
des andern Hauſes. . 

Es folgt der Bericht der Budgetkommiſſion über das 
Etatsgeſetz pro 1871. Referent Hr. v. Rabe empfiehlt 
unter dem Ausdruck des Dankes an das Heer und an 
den Finanzminiſter für die im vorigen Jahre trotz des 
Krieges gemachten Erſparniſſe die Genehmigung des 
Etats. — 

Schluß 2 ½ Uhr. 


Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Tagesbericht vom 20. Januar. 
Vom Kriegsſchaupfkatze. 

Von der Armee des General Chanzy liegen offi⸗ 
cielle Nachrichten heute nicht vor. Nur ein Telegramm 
aus Bordeaux vom 16. ſpricht von erneueten Rückzugs⸗ 
gefechten, ohne Ortsangabe natürlich, welche denſelben un⸗ 
glücklichen Ausgang hatten wie frühere und zu erneutem 
Zurückweichen führten. Der Großherzog von Meckken⸗ 
burg ſoll ſich von Alengon ſüdweſtlich auf Mayenne und 
Rennes gewandt haben, ohne Zweifel in Verfolgung des 
vor ihm fliehenden Feindes. Da Rennes nur noch 71% 
Meile von Laval entfernt iſt, das Truppen des Prinzen 
Friedrich Karl wohl ſchon beſetzt haben, ſo würde Chanzy 
ſich dort wieder in beiden Flanken gefaßt ſehen, wenn 
er nicht Luſt hat ſich in die äußerſte Weſtſpitze der Bre⸗ 
tagne hineindrängen zu laſſen. — Von dem Bombarde⸗ 
ment von Paris liegen ſpecielle Nachrichten heute nicht 
vor. Es wird in verſtärktem Maße heute fortgeſetzt und 
wird bald genug ernſtliche Reſultate aufzuweiſen haben. 

Nachrichten aus Paris zufolge ſoll beabſichtigt 
ſein, beſondere Vorkehrungen zu treffen, um die Bewohner 
des linken Seineufers in den Stadttheilen am rechten 
Ufer nach Möglichkeit unterzubringen. Das Bombardes 
ment erreicht bisher folgende Arrondiſſements: Das 4. 
(mit den Quartieren St. Merry, St. Gervais, l'Arſenal, 
Notre⸗Dame), das 5. (mit den Quartieren St. Victor, 
Jardin des Plantes, Val de Grace, Sorbonne), das 6. 
mit den Quartieren Monnaie, Odeon, Notre Dames des 
Champs, St. Germain des Pres), das 7. (mit den Quar⸗ 
tieren St. Thomas d'Aquin, Invalides, Ecole Militaire, 
Gros Caillou), das 14. (mit den Quartieren Mont Pare 
naſſe, la Santé, Petit⸗Montrouge, la Plaiſance, das 15. 
(mit den Quartieren St. Lambert, Necker, Grenelle, Javel) 
und das 16. (mit den Quartieren Auteuil, la Muette, 
Porte Dauphine, les Baſſins. — Wie aus Valenziennes 
gemeldet wird, ſind die Bewohner der Stadt in Kennt— 
niß geſetzt worden, daß fofort die Schleusen geöffnet wer« 
den ſollen, um die Feſtungsgräben und das umgebende 
Terrain unter Waſſer zu ſetzen. 

— Es beginnt bereits klar zu werden, daß die Sor⸗ 
ge welche man allgemein eine kurze Zeit lang um das 
Corps des General v. Werder trug, zum großen Theil 
den lügneriſchen Depeſchen entſprang, welche von Baſel 
aus in die Welt geſchickt wurden. Aus der vorübergehen⸗ 


Wer heute in Deutſchland Friede heult, Friede! 
Friede! winſelt, ſo lange Frankreich Krieg bis aufs Meſſer 
will, um Deutſchlands Heere aus Frankreich hinaus zu 
ſchlagen, der hilft nicht den Frieden herbeiführen, ſondern 
den Krieg fördern, und zwar Krieg für Frankreich auf 
Koſten Deutſchlands. \ 

So lange Frankreich den Krieg, den es angefangen, 
nicht durch die Friedenshand, die es bietet, beendigen 
will, ſo lange muß Deutſchland den Krieg wollen, wenn 
es ſeine Heere nicht in Frankreich zu Grunde gehen ſehen, 
den Krieg aus Frankreich herüber nach Deutſchland ſchlep⸗ 
pen helfen will. f 8 

So lange Frankreich, das den Krieg begonnen hat, 
den Krieg aufs Meſſer anfeuert, ſo lange muß jeder 
Deutſche — zum Krieg aufs Meſſer bereit ſein. Von 
der Minute an, daß Frankreich die Hand zum Frieden 
bietet, wollen wir Friede! rufen, daß es auch das härteſte 
Herz in Deutſchland zum Frieden ſtimmen, zum Frieden 
zwingen ſoll. Sobald die Franzoſen Frieden wollen, 
kommt der Tag für ſie mit einzutreten und ihnen die 
mildeſten Friedensbedingungen erringen zu helfen. So 
lange ſie Krieg wollen, hämmern wir Schwerter, und 
rufen bei jedem Schlage: Bleibe hart Landgraf! Bleibe 
hart deutſches Volk! bis der Feind die Hand zum Frie⸗ 
den bietet. Wer vorher Friede ruft, Friede heult, iſt kein 
Mann, kein Deutſcher! 


—— — — 


den Räumung von Croix und Delle, (welche letztere noch 
nicht einmal beſtätigt iſt) machten ſie einen Rückzug der 
Deutſchen und ein ſiegreiches Vordringen Bourbaki's. 
Wie beut aus Bern vom 17. gemeldet wird, alſo von 
dem Tage, wo die endgiltige Entſcheidung noch nicht ger 
fallen war, hatten die Franzoſen auf keinem Puncte einen 
Fortſchritt gemacht, der ihnen als ein Sieg ausgelegt 
werden und die Entſetzung Belforts befürchten laſſen 
konnte. Daß ſie ihn an jenem letzten Tage nicht errangen, 
der ſie zum Rückzug zwang, iſt bekannt und es wird nun 
die Frage in erſter Linie ſtehen, in welcher Art dem Gene- 
ral Bourbaki gelingen wird denſelben zu bewerkſtelligen. 
Berichte aus Karlsruhe wollen wiſſen, daß Gen Franjedy 
mit dem 2. Armeecorps am 17. bereits bis Epinal ges 
weſen ſei, wahrend Theile des 7. Corps (von Zaſt ro w) 
Autun erreicht haben ſollten. Richtiger als beide Mel 
dungen möchte fein, was uns von gut unterrichteter Seite 
zugeht, daß Generel v. Manteuffel mit dem 2. und 7. 
Armeecorps von Chatillon jur Seine auf Beſangon zuge⸗ 
gangen und vermuthlich ſchon weit genug vorgedrungen 
iſt, um dem Gegner in die Flanke, wenn nicht gar in 
den Rücken zu faſſen. So gelang es den dreitägigen 
heißen Kämpfen vor Belfort nicht nur, dem Andringen 
des Feindes zu widerſtehen, ſondern ſie brachten ihn ſelbſt 
in die Lage, welche er uns bereiten wollte. Bourbaki 
wird Noth haben, ſich der ihn bedrehenden Umzingelung 
zu erwehren, — ſo hat ſich das Blatt gewendet. — 
Gerüchte, welche die Capitulation von Paris als ganz 
nahe bevorftehend bezeichnen, machen ſich heute mit großer 
Hartnäckigkeit geltend und mögen ſie der aus guter Quelle 
ſtammenden Nachricht entſpringen, daß das Bombardement 
von Paris auch auf dem rechten Ufer der Seine, von 
Norden her in's Werk geſetzt werden ſoll. Ein erneuter 
Ausfall Trochu's, welcher am 19. vom Mont Valerien 
gegen das 5. Corps gerichtet war, wurde glücklich, wie 
eine verſailler Depeſche von demſelben Tage meldet, mit 
geringen Verlusten zurückgeſchlagen. — Ernſter waren die 
Kämpfe, welche General v. Goeben am 18. und 19. ge⸗ 
gen die Nordarmee unter General Faidherbe beſtand. 
Nach vorbereitenden Gefechten, die am 18. ſtattfanden, 
griff General v. Goeben den Feind in ſeinen vor St. 
Quentin ſelbſt gewählten Stellungen an u. warf ihn nach 
ſiebenſtündigem Kampfe aus dieſen hinaus. Außerdem 
meldet die ſpät eintreffende Depeſche die Beſetzung von 
Tours durch Truppen der 2. Armee und beſtätigt, daß 
General v. Werder, in Verfolgung der Armee Bourbaki's, 
derſelben bereits glückliche Gefechte lieferte. 

— Privatmittheilungen Brüſſeler Blätter zufolge ſoll 

Gambetta angeordnet haben, mit der Bildung neuer Com⸗ 
pognien Franctireurs inne zu halten. Die bereits in der 
Bilduag begriffenen Compagnien ſollen verabſchiedet oder 
mit den Hilfsarmeen vereinigt werden. 
Eine Depeſche des Generrals Bourbaki 
vom 17. d. meldet: Ich habe einen allgemeinen Angriff 
von Montbéliard bis Mont Vaudois ausführen laſſen, 
indem ich gleichzeitig die Liſainelinie bei Bethoncourt, 
Buſſurel und Hericourt zu überſchreiten und mich des 
Ortes St. Valvert durch Umgehung zu bemächtigen ſuchte. 
Zugleich ließ ich durch den linken Flügel eine Umgehungs⸗ 
bewegung ausführen, die beſtimmt war, dieſe Operationen 
zu erleichtern. Die Truppen welche mit dieſer Bewegung 
beauftragt waren, wurden ſelbſt bedroht und in ihren 
Flanken angegriffen, und vermochten nur eben ſich in 
ihren Poſitionen zu behaupten. Wir haben vor uns einen 
ſehr zahlreichen Feind, der mit furchtbarer Artillerie ver⸗ 
ſehen iſt und dem von allen Seiten Verſtärkungen zuge⸗ 
führt worden waren. — Dieſen günſtigen Umſtänden, der 
Stärke der eingenommenen Stellungen und den Hinder⸗ 
niſſen, welche unſerem Vormarſche theils entgegenſtanden, 
theils von ihm geſchaffen worden waren, verdankte es der 
Feind, daß er allen unſeren Angriffen widerſtehen konnte, 
allein er hat bedeutende Verluſte erlitten. Unſer Angriff 
vom 15., der am 16. und 17. erneuert wurde, konnte 
zwar trotz aller aufgewendeter Kraftanſtrengung nicht voll» 
ſtändig die gewünſchte Wirkung hervorbringen, er hat aber 
dem Feinde Achtung eingeflößt, fo daß dieſer es für ans 
emeſſen hielt, ſich beſtändig in der Defenſive zu halten. 
Das Wetter iſt jo ſchlecht als möglich, der Vorwärtsmarſch 
ſehr ſchwierig, ich habe mich daher entſchloſſen, morgen 
in die Poſitionen zurückzukehren, welche ich vor den Ge— 
fechten eingenommen hatte. 

— Aus Verſailles, vom 17. iſt folgendes Tele⸗ 
ramm nach London gelangt: „Das Feuer wird unver⸗ 
ändert fortgeſetzt. Starke Geſchütz- und Munitions⸗Trans⸗ 
porte treffen fortwährend ein. Auf den vom General 
Trochu geſandten Brief wegen Beſchießung der Hospitäler 
u. f. w. erwiderte Graf Moltke, daß die Urſachen davon 
der ſtattgehabte Nebel und die große Entfernung ſeien. 
Wenn die Batterien erſt näher hinankämen, ſo würden 
fie auch beſſer zielen können. Heute (17.) iſt ein Parla- 
mentär mit Depeſchen nach Paris geſchickt.“ 


Deutſchland. 


Berlin, den 20. Januar. Die Ueberſicht über die 
Verwendung des Eiſenbahnverwaltungs-⸗Dispoſitionsfonds, 
von 150,000 Thlr. für das Jahr 1869, welche dem Her⸗ 
renhauſe vorgelegt worden iſt, weiſt, die vollſtändige Ver⸗ 
ausgabung deſſelben nach. Es wurden ausgegeben für 
die Main⸗Weſerbahn zu Baulickkeiten in Frankfurt und 
Kaſſel 17,142 Thlr., für die Weſtfätiſche Bahn zur An⸗ 
lage des Bahnhofs Papenburg, ſowie für 14 offene Güter⸗ 
wagen 23,768 Thlr., für die Hannoverſchen Eisenbahnen 
zur Vermehrung der Betriebsmittel um 25 Perſonenwagen 


3. Kl. 44,490 Thlr. und für die Saarbrücker Bahn zur 
Anſchaffung von 63 Kohlenwagen 64,600 Thlr. 
— Zum Kriege. Wie wenig man in militäriſchen 


Kreiſen der Anſicht zuneigt, mit dem Falle von Paris 
werde der Krieg zu Ende gehen, erhellt u. a. ſehr deut⸗ 


lich aus dem im hieſigen Laboratorium eingegangenen 
Befehl, ſchleunigſt fünf Millionen Zünd nadelpatronen 
anzufertigen. 

— Mittels Verfügung des Bundeskanzlers, 
d. d. Verſailles, den 6. Januar, iſt die Ausgabe 5jähriger 
5% iger Schatzanweiſungen im ferneren Betrage von 
51,000,000 Thlr. angeordnet worden. Dieſelben werden, 
wie die erſte Serie, in Deutſchland und England, reſp. 
in pr. Thalern und Lſtrl. emittirt. 

— An der hieſigen Börfe iſt der Gedanke aufge 
taucht, dem General v. Werder für ſeinen heldenmüthigen 
Widerſtand gegen das Bourbaki'ſche Corps einen Ehren⸗ 
ſäbel zu ſtiften. Die Idee findet lebhaften Anklang. 

— Das Verhältniß der Voſſiſchen Zeitung wird 
vorausſichtlich in Bälde im Abgeordnetenhauſe zur Sprache 
gebracht. Die Fortſchrittspartei beabſichtigt nämlich, nach⸗ 
dem ihr die Redaktion das bezügliche Material zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, das Miniſterium darüber zu interpelliren, 
wie die letzte Cor fiscation der Voſſiſchen Zeitung zu recht; 
fertigen iſt, und ob die Drohung des Polizeipräſidenten, 
die Zeitung bei fortgeſetzter oppoſitioneller Haltung 14 
Tage lang ſammt den Inſeratenbeilagen täglich zu con⸗ 
fisciren, auf hoͤherer Weiſung beruhe, reſp. ob der Poli- 
zeipraͤſident deswegen zur Verantwortung gezogen wer— 
den kann. 

— Die Debatten in Munchen über die Bundes⸗ 
verträge ziehen ſich ſehr in die Länge, jedoch iſt in den 
letzten Tagen die Wahrſcheinlichkeit immer größer gewor⸗ 
deu, daß die Verträge die Majorität finden werden, zu⸗ 
mal nach den Einwirkungen des Erzbiſchofs von Freiſing 
auf die Mitglieder der patriotiſchen Partei. 

— Graf Bernſtorff hat vom Bundeskanzler die 
ganz beſtimmte Weiſung erhalten, die Konferenz zu Lon⸗ 
don ſofort zu verlaſſen, ſobald die Kriegs- und Friedens⸗ 
frage auf derſelben zur Sprache gebracht werden ſollte. 


Ausland. 


Frankreich. Die Schuldverhältniſſe Frankreichs 
ſtellen ſich zur Zeit thatſächlich alſo dar: Mit Beginn 
des Jahres 1870 betrug die Capitalſchuld des franzöſi⸗ 
ſchen Staates etwa 13 Milliarden Franes (genauer 
12,993,298,000), die mit 487,415,244 Franes jährlich zu 
verzinſen waren. Dazu ſind gekommen: 

durch die beim Beginn des Krieges 
bewilligte erſte Kriegsanleihe. 500 Mill. Franc, 


durch Geſetz vom 13. Auguft . 0 9 
durch die gegenwärtig negociirte 
neue Anleihe e 300 


de L L 

1500 Mill. Francs. 

‚ Die mit mindeſtens 75—80 Millionen jährlich zu 
verzinſen ſind. Das macht eine jähliche Zinſenſumme 
für den Etat von 567,500,000 Fr. Was an ferneren 
Schulden für die letzten Monate gemacht, oder rüditän- 
dig iſt, entzieht ſich einſtweilen der Berechnung. Wenn 
die künftige Kriegseutſchädigung nur auf 3 Milliarden 
ftipu'irt wird jo giebt das ferner 150 Millionen Zinſen, 
in künftiger Summe alfo 717½ Mill. = 191 Mill. 
Thlr. alſo circa 11 Mill. mehr, als bis jetzt die Hohe 
des ganzen norddeutſchen und preußiſchen Budgets mit 
allen ſeinen Steuereinnahmen und Ausgaben beträgt. 
Das ſind die Folgen des ewigen Steuerverlags oder: der 
Steuerabwälzung von Seiten des Rentencapitals auf das 
Werkzeugscapital und die Arbeit. So unſchädlich und 
unter Umſtänden es ſegenbringend ſein kann, Staatsſchul⸗ 
den zu productiven Zwecken (Eiſenbahnanlagen und dergl.) 
zu contrahiren weil aus der Verwendung des Capitals 
ein Object erſteht, das die Zinſen der Anleihe und oft 
auch Ueberſchüſſe einträgt, jo gefährlich iſt es, für unpros 
ductive Zwecke (Kriege, Deckung von Defieits, Flotten- 
bauten und dergl.) mit Staatsanleihen zu wirthſchaften. 
Eine nur fünfzigjäbrige Fortdauer ſolcher Wirthſchaft 
muß ſchließlich zum Ruin aller Gewerbsverhältniſſe und 
— zur vollſtändigen ſtaatlichen Ohnmacht im entſcheiden⸗ 
den Falle führen, wie wir es jetzt bei Frankreich erleben. 

— Der Konſtantinopler Correſpondent des 
„Goos“ ſchreibt: „In der Vorausſicht des Krieges zwiſchen 
Nußland und der Türkei bieten alle Nationalitäten, die 
irgend eine Abrechnung mit Rußland zu haben glauben, 
der türkiſchen Regierung ihre Bundesgenoſſenſchaft an. 
Die Tiſcherkeſſen mit ihrem Sultan Daniel wollen den 
Kaukaſus inſurgiren und verſichern, Sultan Daniel bürge 
für den Erfolg, weil er fortwährende Verbindungen mit 
den Tiſcherkeſſen unterhält und ihrer Anhänglichkeit an 
ſeine Perſon vollkommen trauen darf. Die Polen, die 
von einem gewiſſen Oksza aufgewiegelt werden, beabſich⸗ 
tigen, in Polen einen Aufſtand zu erregen. Zu dieſem 
Zwecke werden hier in Konſtantinopel häufige Verſamm⸗ 
lungen abgehalten, Geldſammlungen veranſtaltet und in 
Kurzem ſollen, nach den tuffiihen Provinzen des ehema⸗ 
ligen Polens Emiſſäre geiandt werden. 


Provinzielles. 


Pr. Stargardt. Am 16. d. Mts. war ein wich⸗ 
tiger Tag für unſere Stadt, indem die Eiſenbahn dem 
Verkehr übergeben wurde. Der Bahnhof liegt etwa ½ 
Meile von der Stadt entfernt. Natürlich waren viele 
Bewohner derſelben hinausgewandert und hinausgefahren, 


um den erſten, von Dirſchau kommenden Zug zu begrü⸗ 
ßen. Täglich kommt Morgens um 9 Uhr ein Zug aus 
Dirſchau und geht um 12 Uhr Mittags von hier dorthin 
ab. 
genug gewählt, da ſich eine Reiſe nach Danzig nicht in 
einem Tage abſolviren läßt, wie das doch durch die Be⸗ 
nutzung der Poſt gut angeht. Es ſcheint alſo hauptſäch⸗ 
lich auf den Güterverkehr abgeſehen zu ſein. So lange 
die Bahn von hier nicht weiter führt, wird ſchwerlich auf 
eine größere Anzahl Züge zu rechnen fein, und da die 
Strecke von hier weiter noch lange nicht fertig iſt, wird 
ſich's immerhin noch ein Paar Jahre hinziehen. Fertig 
iſt auch die jetzt befahrene Strecke nicht zu nennen; es 
exiſtirt z. B. noch kein Bahnhofsgebäude u. iſt vorläufig 
ein Beamtenwohnhaus dazu benutzt worden. 


Verſchiedenes. 


— Ungarn. Der Neuſiedler See, ſeit mehreren Jahr 
ren ausgetrocknet, ſo daß um den hierdurch gewonnenen 
Ackergrund bereits Streitigkeiten entſtanden waren, be⸗ 
ginnt, ſich ſeit einem Monate wieder zu füllen. Die Aek⸗ 
ker verſchwinden unter der Wafferfläche und damit haben 
auch die Prozeſſe wegen des Beſitzes derſelben ihr Ende. 

— In dem Barackenlager vor dem Königsthore 
in Königsberg befindet ſich, unter den dort internirten 
franzöſiſchen Kriegsgsgefan denen, auch der erſte Tenoriſt 
der bordeaux'er Oper, Mr. Tremole, der uns als ein überaus 
ſtimmbegabter, gewandter Sänger mehrfach geſchildert wor⸗ 
den iſt. Er trat auf Gambetta's Aufruf in das zu Bor 
deaux neugebildete Bataillon der Tirailleurs de la Gironde 
ein, um alsbald mit mehreren ſeiner Cameraden, welche 
zu den vornehmſten und reichſten Leuten Bordeaux gebör— 


ten, von den Deutſchen gefangen genommen zu werden. 


Auch viele Banquiers, Weinhändler, Kaufleute befinden 
ſich mit Mr. Tremole im Barackenlager. Einer der Kaufe 
leute foll ein Hexenmeiſter par excellence und Bellachini 
gegen ihn ein wahrer Stümper ſein. Aber auch ſonſt 
ſind in dem Lager Talente der verſchiedenſten Art vor⸗ 
handen: Schauſpieler, Kunſtreiter ꝛc., die ſich häufig mit 
Comödienſpiel amüſiren; wir fanden auch einen Maler 
dort beim Malen von Porträts vor, die er nach Photo— 
graphien änßerſt kunſtvoll fertigte. 

— Während der Schlacht von Bapaume — fo er⸗ 
zählt ein Correſpondent der „Daily News“ — kam ein 
am linken Arm und im Rücken verwundeter Sergeant vom 
28. preußiſchen Infanterieregiment zu dem dienſtthuenden 
Arzt, Dr. Beipel (aus London), und fragte ihn, ob er ſein 
Leben gefährde, wenn er zu ſeinem Regiment zurückkehre, 
um fernerhin ſich am Kampfe zu betheiligen. Kaum hatte 
der Arzt verneinend geantwortet, ſo machte der Sergeant 
Kehrt und lief in voller Eile zu ſeinem Regimente zurück. 

— Hirſchberg, 17. Januar. Ein ſchreckliches Eiſen⸗ 
bahnunglück hat heute früh 6¼ Uhr zwiſchen Ruhbank 
und Gottesberg ſtattgefunden. Ein erſt Nachmittags um 
4 Uhr hierſelbſt vom Bahnhof Ruhbank aus eintreffender 
Perſonenzug brachte die Meldung, daß ein Kohlenzug 
mit zwei Locomotiven aus dem „Guſtavpſchacht“ bei Got⸗ 
tesberg ausfahrend auf der Hauptſtrecke, durch Schnee— 
maſſen ſich durcharbeitend, entgleiſte, die erſte Locomotive 
bei Seite warf, und auch die zweite nebſt Tender und 
Packwagen nebſt Lowrys auf dieſelbe trieb. Der Loco⸗ 
motivführer Krähe fand in dem Augenblicke, wo er nach 
der Locomotivpfeife griff, um zu ſignaliſiren, feinen Tod 
und ſteht jetzt noch in dieſer Stellung aufgerichtet, aber 
in der Mitte des Korpers zuſammengequetſcht — ein 
ſchrecklicher Anblick — auf ſeinem Poſten. Bis Mittag 
war ſeine Geſichtsfarbe, obwohl von ausgepreßtem Blute 
befleckt, noch weiß, doch färbte ſich dieſelbe allmälig ſchwarz. 
Auch der Führer der zweiten Locomotive (aus Diitersbach) 
ſoll todt fein; ein Heizer verlor beide Beine, während ein 
Anderer ſich ſtark verbrüht haben ſoll. Ein Bremſer 
wird vermißt und hat wahrſcheinlich unter den Wagen 
ſeinen Tod gefunden, indeſſen ein zweiter Bremſer mit 
dem Schrecken davon kam und weithin in die großen 
Schneemaſſen geſchleudert wurde. Man hat natürlich 
augenblicklich alle moglichen Vorkehrungen zur Rettung 
der Unglücklichen wie zur Beſeitigung der Bahnhinderniſſe 
getroffen — Aus Lauban wird gemeldet, daß leider hier⸗ 
bei 4 Mann vom Zugperſonal, nämlich der Locomotiv⸗ 
führer Krähe, der Zugführer Tſchirdewahn, der Brenijer 
Weichelt und Schmierer Kretſchmer ihren Tod fanden; 
ſchwer verwundet wurde der Heizer Niccel. Sämmtliche 
Verunglückte ſind verheirathet und in Lauban wohnhaft. 

— Amerikaniſche Reclame. Der Amerikaner liebt 
es bekanntlich, ſich in Superlativen auszudrücken und 
Beſcheidenheit iſt kein ihm vorzuwerfendes Laſter. Die 
meiſten Tagesblätter und Zeitſchriften füllen nicht wenige 
Spalten mit Anpreiſungen ihrer Vorzüge, gänzlich unein⸗ 


Für den Perſonenverkehr ſind dieſe Zeiten ſchlecht 


gedenk des deutſchen Sprüchwortes vom Eigenlob; in 


dieſer Beziehung dürfte aber die große illuſtriite Zeit⸗ 
ſchrift The New- Vork Ledger den Reigen führen. Wir 
entnehmen dem „Handbuche für amerikaniſche Buchhän⸗ 
dler“ ſeinen Proſpectus für das Jahr 1870. Derſelbe 


lautet: — Es wird mehr Geld darauf verwendet, um 


den „Ledger“ zu einem guten Blatte zu machen, als jonft 
auf ein Journal in der ganzen Welt verwendet wird. 
Mehr Leute halten u. lieben unſer Blatt mehr als jemals 
eine andere Zeitſchrift auf dieſem Continente ſich rühmen 
darf. Es iſt ſo intereſſant, daß die Familien, bei denen 
es ein Mal Eintritt gefunden, es niemals wieder aufge 
ben und fie haben es ſtets vor Augen, daß für das ger 
ringe Geld, welches ihnen unſer Blatt koflet, ſie mehr 
Gewinn haben, als von ſonſt etwas Anderm, das ſie ſich 


kaufen konnen. Der „Ledger“ iſt ſtets voller Leben, 


Niemals hat Jemand ſich beklagt, daß eine einzige Num⸗ 
mer langweilig geweſen ſei. Unſer Blatt hat die meiſten 
der großen und ausgezeichneten Schriftſteller als Mitar⸗ 
beiter. Es enthält die reinſten, zarteſten und reizendſten 
Liebesgeſchichten, die intereſſanteſten Erzählungen und die 
lehrreichſten biopraphiſchen und hiſtoriſchen Skizzen. Alle 
auf Hausweſen, Liebe, Streitſachen, Geſetz und Geſchäft 
bezüglichen Fragen werden in ſeinen Spalten beantwor⸗ 
tet. Viel nützliche Belehrung wird durch dieſe Abthei⸗ 
lung des „Ledger“ gewährt. Die bedeutendſten Biſchöfe, 
Doltoren der Gottesgelahrtheit und Geiſtliche ſchreiben 
für daſſelbe. Alle die alten Schriftſteller — deren Na⸗ 
men im Volke leben — ſchreiben ſtets für den „Ledger“, 
denn wir bezahlen ihnen größere Honorare, als ihnen 
ſonſt wer bieten kann und wir haben die beſten und po— 
pulärſten Autoren ausſchließlich für unſer Blatt engagirt. 
h So gut der „Ledger“ auch bisher geweſen ift, der Jahr⸗ 
ang für 1870 wird Alles übertreffen, was jemals pur 
licirt wurde.“ Das Netultat ſolcher Reclame iſt, daß 
vom „Ledger“ über 377,000 Exemplare abgeſetzt werden. 


— Aus der Zeit der Zopfabſchneiderei in 
Mecklenburg. Anfang Februar auf der Reiſe in Meck⸗ 
lenburg hörte ich überall und in nicht zu beſchreibender 
Aufregung von nichts Anderem als den vielen Zopfberau⸗ 
bungen und dem unbegreiflichen Unentdeckbleiben der Thä⸗ 
ler ſprechen. Mit jedem Tage mehrten ſich die Nach rich- 
ten von Ueberfällen auf dem Lande, in Bützow, Güſtrow, 
ja ſelbſt in Schwerin u. a. O. Damit wuchs denn na⸗ 
türlich auch die Gährung in den Gemüthern, ſo daß jeder 
Fremde mit mißtrauiſchen und feindſeligen Blicken gemeſ— 
ſen wurde. Mecklenburg bietet für die Zopfabſchneider ein 
ſehr ergiebiges Feld, denn die gefunden, kräftigen Lands 
mädchen ſind meiſtens mit prächtigen blonden Zöpfen von 
er Natur geziert. Die Beraubungen wurden mit ſolcher 
Schnelligkeit und Geſchicklichkeit ausgeführt, daß keines der 
überfallenen Mädchen im Stande war, die Betreffenden 
(gewöhnlich hielt Einer die Wache, während der Andere 
dem Mädchen ein Tuch mit Chloroform befeuchtet in den 
Mund preßte und das Haar abſchnitt) mit Beſtimmtheit 
zu beſchreiben. Nirgends waren gute Zöpfe vor der Scheere 
eeines darnach Lüſternen mehr ſicher, die Mädchen wurden 
auf offener Landſtraſſe, auf dem Wirthſchaftshof, ja ſelbſt 
am Feuerheerd überfallen. Von B. erſchollen am meiſten 

Angſt⸗ und Klagerufe her und ich beſchloß deßhalb, mich 

dort zu überzeugen, was man für Anſtalten treffe, um dem 

Uaweſen zu ſteuern. Auf dem Bahnhofe bei B. umringte 
mich denn auch gleich eine ganze Schaar von Poli⸗ 
Zꝛ:iſten und, wie ich Später erfuhr, Handwerksgeſellen. Letztere 
hatten geſchworen, die Zopfabſchneider herauszubekommen, 
b weil kein Mädchen, welches noch für ſein Haar zu fürchten 
batte, mehr des Abends zum Stelldichein kommen wollte. 
Gar feindſelige Blicke muſterten mich und ich beſchloß, 
eingedenk, daß man am vorhergehenden Tage zwei Fremde 
ziemlich unhöflich gezwungen hatte, ſich zu legitimiren, 
mich der unangenehmen Lage durch den Ruf nach dem 
Hotelwagen zu entziehen, deſſen „Friedrich“ mich denn 
auch bald frei machte. Irn Hotel traf ich mit dem Cri⸗ 
minaldirector und dem Rentier v. Sch ... zuſammen 
und bald waren wir hinter gutem Chateau Larose in 
eif rigem Geſpräch über — die Zopfabſchneiderei begriffen, 
wobei denn intereſſante Einzelfälle beſprochen wurden, von 
welchen die Tagesblätter bereits berichteten. Es wurden 
nun ganz außerordentliche Anſtrengungen in B. gemacht, 
um den Zopfräubern auf die Spur zu kommen. Patrouil⸗ 
lien von „Handwerkern? mit Ziegenhainern bewaffnet, ver⸗ 
/ theilten ſich nach allen Gegenden und waren überall, nur 
nicht da, wo gerade Einer ſeinen Schnitt machte. Einige 
verkleideten ſich ſogar als Frauenzimmer, um ſich attakiren 
zu laſſen. Da man die Verpuppung indeſſen nicht geheim 
gehalten, ſondern im Familienrathe abgesprochen hatte (die 
Frauen mußten ja die Kleider hergeben), ſo wußte die 
liebe Jugend darum, die denn, als die Schule aus war, 
die falſchen Mädchen mit einem Heidenlärm umringte, ſo 
daß ſich die ſchöne Liſt verrieth. Am andern Morgen 
ſuchte ein Menſch bei dem Bürger meiſter (die Medlens 
burger legen auf den „Meiſter“ ganz beſonders Nachdruck) 
die Conceſſion nach, Haare aufkaufen zu dürfen. Entrüftet 
wies ihn dieſer zur Stadt hingus. Kaum war der Haar⸗ 
händler aber fort, ſo fiel dem Bürgermeiſter ein, daß Er⸗ 
ſterer mit den gewaltſamen Haarberaubungen in Verbin⸗ 
dung ſtehen könne und er beſchloß, ihn zu examinire. 
Ein ehemaliger Maurergeſelle, wegen dummer Streiche 
aus der Innung ausgeſtoßen, aber als „euragirt“ bekannt, 
ward dem Haarhändler nachgeſchickt und brachte ihn, nach— 
dem er ihm durch ſein energiſches Auftreten imponirt 
halte, richtig zurück. Der Inquifit hatte einen Sack mit 
verſchiedenen Zöpfen, darunter ein ganz grauer, und eine 
Scheere bei ſich, Chloroform fand man indeſſen natürlich 
nicht bei ihm. Denſelben Tag wurden auch einige Böh— 
men, die Senſen feil boten, verhaftet, weil es zum Ver⸗ 
kauf dieſes Artikels jetzt nicht die richtige Zeit war und 
weil die Haar⸗Großhändler in Böhmen ihren Sitz haben 
ſollten. Es wurde erzählt, daß in Böhmen Millionäre 
lebten, welche Hunderte von Reiſenden in die Welt ſchick⸗ 
ten, um Zöpfe aufzukaufen. Dieſe Reiſenden ſollten ſich 
mit alten Weibern in Verbindung ſetzen, ihnen ſogar 
Vorſchüſſe geben, um Frauen und Mädchen ihre Zöpfe 
abzuhandeln; bis zu 200 Thaler ſollten die Reiſenden 
das Pfund guter Zöpfe bezahlen, wozu ungefähr der 
Haarſchmuck von vier Frauen gehört. Ein Weib ſollte 
ſich in wenigen Tagen mit dieſem Handel 95 Thlr. ver⸗ 
dient haben. Gegen dieſen Handel läßt ſich nichts ein, 

wenden, denn es ſteht am Ende Jedem frei, mit ſeinem 
Haar zu thun oder zu laſſen, was ihm beliebt, empoͤrend 


* 
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aber bleibt es, daß ſo viele Mädchen und Frauen ihren 
ſchönſten, ſtolzeſten Schmuck auf gewaltſame Weiſe ver⸗ 
lieren mußten und konnten und daß man die Fäden 
dieſes weitverzweigten ſaubern Compagniegeſchäftes nicht 
ſchneller bloslegte. Es fehlte mir an Zeit, den Ausgang 
der Unterſuchungen gegen die Verhafteten abzuwarten doch 
ſcheint man, nach dem Mangel an bezüglichen Nachrichten 
aus Mecklenburg zu urtheilen die Richtigen“ eingefangen 
zu haben. R. Böhme. 

— Leipzig, 14. Januar. Wie ſehr die „Garten- 
laube“ die Gunſt, welche ihr das Publikum fortwährend 
entgegenbringt, zu verdienen ſucht, geht daraus hervor, 
daß fie angeſichts der ſich vorbereitenden großen Ereig⸗ 
niſſe neuerdings die beiden bekannten Schriftſteller Fr. 
Gerſtäcker und Fr. Hofmann auf den Kriegsſchauplatz 
geſendet hat. Da fie bereits in Georg Horn, O. v. 
Corvin und L. Pietſch drei namhafte Berichterſtatter 
bei den deutſchen Heeren hat, ſo dürfen wir in nächſter 
Zeit eine Reihe der intereſſanteſten Schilderungen er— 
warten. \ 
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— Zur Feier des vierhundertjährigen Geburtstages von [Wic. 
Copernicus. Die Feier dieſes Jubelfeſtes, welches am 19. Fe⸗ 
bruar 1873 ſtattfindet, beſchäftigt bereits und angelegentlichſt 
auch unſere Landsgenoſſen polniſcher Zunge. Polniſche Gute: 
beſitzer aus der Umgegend unſerer Stadt, des Geburtsortes 
von Copernicus, faßten den Gedanken, einer des gedachten 
Tages würdigen Feier auf und übertrugen die Ausführung 
dem Vorſtande der „Geſellſchaft der Freunde der Wiſſenſchaf⸗ 
ten“ zu Poſen, welcher in ſeiner Sitzung am 7. d. Mts. be⸗ 
ſchloſſen hat, daß zur beſagten Jubelfeier nach Maßgabe des 
Ertrages von freiwilligen Beiträgen und Subſeiptionen im J. 
1873 folgende Veranſtaltungen getroffen werden: 

1. Durch Herausgabe einer genauen und ausfühlichen Le⸗ 

bensbeſchreibung von Nic. Copernicus; — 

2. Durch Veröffentlichung eines monumentalen Albums, 
welches 18 bereits vorbereitete Blätter mit Portraits 
Medaillen und Denkmälern des Copernicus enthalten 
wird; — 

3. Durch eine Medaille, welche zum Gedächtniß des 400 
jährigen Jubelfeſtes geſchlagen werden ſoll;] 

4. Durch eine kirchliche Feier am 19. Februar 1873 in Thorn. 

Die Deckung der vorausſichtlich nicht unbedeutenden Koſten 
für die Gedächtnißfeier ſollen zunächſt auf dem Wege freiwilli⸗ 
ger Beiträge, dann auf dem der Subſeription von 6 Rtl. ge⸗ 
deckt werden. Für die 6 Rtl. erhalten die Subſeribenten die 
ad 1, 2 und 3 vermerkten Gegenſtände, ſowie gleichzeitig eine 
Einladungskarte zu der kirchlichen Feier. Die freiwilligen, wie 
die Subſcriptions⸗Beiträge ſind an Herrn Dr. Matezki in Po⸗ 
ſen, den Schatzmeiſter beſagter Geſellſchaft franco einzuſenden. 

Die Lebensbeſchreibung, hinſichtlich über die eine Konkur⸗ 
renz eröffnet und für die eine Prämie von 500 Rtl. ausgeſetzt 
iſt, ſoll wiſſenſchaftlich geſchrieben, d. h. nur auf authentiſchen 
Dokumenten, ſei es ſchon bekannten, ſei es vom Verfaſſer ent 
deckten, beruhen; Die vielfach beſtrittene Zugehörigkeit von 
Copernicus zur polniſchen Nation aus Dokumenten dargelegt 
und erwieſen werden. Der Schluß-Termin zur Einreichung 
des Manuſeripts iſt auf den 1. Januar 1872 feſtgeſetzt und iſt 
daſſelbe an Herrn Dr. Liebelt (in Czeſzewo bei Golancz) zu 
adreſſiren; Die Entſcheidung unter den Manuſeripten bezüglich 
der Prämie erfolgt am 1. März 1872 

— Literariſches. Die größte und am reichſten illuſtrirte 
Kriegszeitſchrift — Hallberger's „Vom Kriegsſchauplatz“ — 
hat eine ſo glänzende Aufnahme gefunden, daß während des 
Erſcheinens fünf Nachdrücke nöthig wurden, — gewiß bei der 
unerhörten Zabl von Geſchichten des Kriegs das beſte Zeugniß 
für die Gediegenheit des Inhalts, die Pracht der Ausſtattung 
dieſer Zeitſchrift; — aber es war eben eine Zeitſchrift, die 
bringen mußte, was jeden Ing an Bildern und Berichten ein⸗ 
lief, und die bei einem nicht ſonderlich handlichen Format gar 
Vielen auch zu theuer war. Darum iſt es ein glücklicher Ge⸗ 
danke des Verlegers, von dieſem prächtigen und trefflichen 
Blatte eine billige Volks-Ausgabe in bandlichem Format zu 
veranſtalten und in dieſer an den gediegenen Faden der „Ges 
ſchichte des Kriegs“ von Wilhelm Müller, welche populär ges 
ſchrieben iſt, wie keine andere, den reichen Inhalt der Zeitſchrift 
an intereſſanten Erzählungen und Berichten ihrer zahlreichen 
Spezialkorreſpondenten und fachmänniſchen Aufſätzen aus der 
Feder eines berühmten Militärſchriftſtellers, illuſtrirt durch die 
beſten Bilder ihrer Spezialartiſten, zahlreiche Karten und 
Pläne aller Schlachtfelder und Feſtungen, anzureihen. Die 
uns vorliegenden Hefte geben mehr, als der Proſpekt verſpricht: 
— die „Volks⸗Ausgabe vom Kriegsſchauplatz“ iſt ein echtes 
Volksbuch, das wir jedem unſerer Leſer empfehlen, vor Allem 
aber in die Hände der Hunderttauſende unſerer vom Kriege 
heimkehrenden Brüder als ſchönſte Erinnerungsgabe gelegt zu 
ſeben wünſchen möchten. Nur der riefige Erfolg der Zeitſchrift 
„Vom Kriegsſchauplatz“ macht den Preis der Volks-Ausgabe 
(2½ Sgr. oder 9 kr. für das Heft) erklärlich — er macht ſie 
aber auch zum Volksbuch im vollſten Sinn des Wortes! 

— Verla an Lehrern im Kriege. Von den bei unſerer Ar⸗ 
mee vertretenen Kriegern, welche dem Lehrerſtande angehören, 
haben nach letzter Berechnung 21 den Heldentod gefunden, meh⸗ 
rere haben das Eiſerne Krenz erhalten und ſind trotz der frü— 
heren kurzen Dienſtzeit von 6 Wochen zu Unteroffizieren avan⸗ 
eirt | 


— Line Selbſtbeſteuerung zu Gunſten der freiwilligen Kran⸗ 
kenpflege nach Maßgabe der Einkommen- reſp. Klaſſenſteuer 
während des Krieges hat ſich der Kreis Nieder-Barnim auf 
Vorſchlag ſe ines Landraths, Geh.-Rath Scharnweber, aufge⸗ 
legt. Das Vorgeben dürfte ſich für andere ländliche Gemein⸗ 
den ebenfalls empfehlen. 


— Zum Verſicherungsweſen. Das Kammergericht beantwor⸗ 


tete geſtern die Frage: ob das Beiſeiteſchaffen von Waaren 
aus einem verſicherten Lager während des Vrandes nach dem 
Feuerverſicherungsgeſetze vom 8. Mai 1837 oder nach dem all⸗ 
gemeinen Strafrecht als Betrug zu ahnden ſei, indem in letzterem 
Sinne es annahm, das allegirte Geſetz von 1837 beziehe ſich 
nur auf Ueberverſicherungen. Das Kreisgericht Havelberg ver⸗ 
urtbeilte den Kaufmann Jacoby daſelbſt, deſſen Frau und 
deſſen Commis Wolff wegen Beiſeiteſchaffens einer großen 
Partie Seidenzeuge während des großen Brandes zu drei- reſp. 
einmonatiger Gefängnißſtrafe, wogegen der Staatsanwalt wie 
die Angeklagten appellirten, weil der erſte Richter einen Be⸗ 
trug als vorliegend erachtete. Das Kammergericht beſtätigte 
jedoch unter Adoptirung der darin niedergelegten Gründe das 
erſte Erkenntniß. 


— Ciſenbahuangelegenheiteu. Am 16. d. iſt die ſechs Mei⸗ 
len lange Bahnſtrecke Gerdauen Inflerburg der Thorn-Inſter⸗ 


burger⸗Eiſenbahn dem Verkehr übergeben worden. Der Kreis 
Gerdauen hat auf der Strecke bis Inſterburg die Bahnhöfe Klein 
Gnie und Bokellen und erhofft noch eine künftige Halteſtelle 
zwiſchen Gerdauen und Gnie. 


Der Erwerb des Grund und 
und Bodens hat dem Kreiſe circa 60,000 Rtl. gekoſtet, obſchon 


zwei größere Beſitzer ihr Terrain unentgeltlich hergegeben ha⸗ 


ben. Die im Herbſte dieſes Jahres wohl noch zu erwartende 
Eröffnung der Strecke bis Korſchen, auf welcher noch der 
Bahnhof Skandau im Kreiſe befindlich, bringt der hieſigen 
Gegend noch mehr Vortheil, da der Weg nach Königsberg 
dann erheblich abgekürzt wird. Arbeitszüge ſind jetzt ſchon 
zwiſchen Gerdauen und Korſchen (4 Meilen) im Gange. 


Börsen: Bericht 


Berlin, den 20. Januar. er. 


Jonds: Schluß mattz 
Ruſſ. Banknoten. en 
Warſchau 8 Tage. . ARTS STEG 
Poln“Pfanpbriefe 4% éͥͤ m;; 69 
Weſtpreuß. do. 4% 787/ 
Poſener do. neue 4% . 83 


zj SR EREENTE 
Oeſterr Bänknonen : 881. 


Italien. 54/4 
Weizen: ; 
Januar 747/8 
Hoggen: feſt. 
C1... A ET N RE 
Janugr⸗Februa .. 3 
e ae ee 515]8 
April⸗Mai 3 529% 
Rübol: loco f 28/6 
pro April⸗Mai 100 Kilogramm. 28½ 
Spiritus feſt. 
loco pro 10,000 Litre n 16. 6. 
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Getreide: Marlt. 
Chorn, den 21. Januar. (Georg Hirschfeld.) 

Wetter: Mittags 12 Uhr 1 Grad Wärme. 
Heute kleine Zufuhr Preiſe unverändert. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—68 Thlr., bellbunt 126 —130 
Pid. 68—70 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 7172 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120-125 Pfd. 44-45 Thlr. pro 2000 Pfd. a 

Erbſen, Futterwaare 43—45 Thlr., Kochwaare 47-52 Pfd. 
pro 2250 Pfd. 

Gerſte, Brauwaare 40—41 Thlr. pr. 1800 Pfd. 

Spiritus pro 120 Qrt. à 800% 17½ 17 ½ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 778, der Rubel 2585/4 Sgr. 


Danzig, den 20. Januar. Bahnpreiſe. 


Weizenmarkt kleine Zufuhr, ſchwache Kaufluſt, Peeiſe un⸗ 
verändert. Zu notiren; bunt, rothbunt, gutbunt, hell- und 
hochbunt von 118 — 131 Pfd. von 62 — 74 Thlr., ſehr ſchön 
und extra fein 75 - 76½ Thlr. pr. 2000 Pfund. 

Roggen unverändert, 120 — 125 Pfd. von 47—50ʃ]s Thlr. 
pr. 2000 Pfd. Hi 
Gerſte kleine 100-105 Pfd. von 39 — 40 Thlr., große ſehr 

flau, 103—114 Pfd. von 40-42 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen nach Qualität von 4041 Thlr., beſſere nach Quali⸗ 
tät 42—45 Thlr. pr. 2000 Pfd., auch darüber, wenn ſehr 
ſchön. 

Hafer 39—41 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. f 

Stettin, den 20. Januar. Nachmittags 1 Uhr. 

Weizen, loco. 61-77, pr. Jan. 75½ nom, pr. Frühj. 76½. 

Roggen, loeb 50 52/8, per Januar 52'|, per Frühjahr 53. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 281,3, per Januar 100 Kilo⸗ 
gramm 28, per Frühjahr 100 Kilogramm 282 Br. 

Spiritus, loco 164], p. Jan. 1673, pr. Frühjahr 17. 
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Amtliche Tagesnotizen. N 
Den 21. Januar. Temperatur: Kälte — Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß 6 Zoll. 


Inferate 


Ordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 25. d. Mts., Nachm. 3 Uhr. 
Tages⸗Ordnung: 1) Etatsüber⸗ 
ſchreitung bei Tit. IV. pos 13 (Leibitfcher 
Chauſſee); — 2) Betriebsberichte der Gas⸗ 
anſtalt v. October und November 1870; — 
3) Etatsüberſchreitung bei Tit. V. Abſch. 
A. (Turngeräthe der Knabenſchule); — 
4) Etatsüberſchreitung bei Abſch. A. Tit. 
III. 2 (höhere Töchterſchule); — 5) Antrag 
des Magiſtrats, betreff. die Neuwahl der 
verſchiedenen Deputationen bei Ablauf der 
6 jährigen Wahl⸗Periode; — 6) Rückant⸗ 
wort des Magiſtrats, betreff. ein Geſuch 
um Remuneration: — 7) Rückantwort des 
Magiſtrats, betreff die Brennholz Ver⸗ 
theilung an die Armen. 
Thorn, den 20. Januar 1871. 
Der Vorſteher. 

r 

Zur Verpflegung der franzöſiſchen Kriegs- 
gefangenen ſind monatlich cirea 1000 Schef 
fel Kartoffeln erforderlich. Lieferungs-Un⸗ 
ternehmer werden aufgefordert, bis zum 25. 
d. Mets. ihre Offerten verſiegelt im Bureau 
Tuchmacherſtraße 185 abzugeben. 

Thorn, den 19. Januar 1871. 
Erſatz⸗Bataillon Regiments 61. 
v. Tiedewitz. 

Die meinem Manne zugefüg— 
ten Beleidigungen nehme ich hiermit zurück. 
Binerowska. 


Jeschke’s Restauration.“ 


Heute und an den folgenden Tagen 


Harfen⸗Conecert 
von einer neuen Geſellſchaft aus Böhmen. 


Ich empfehle heut Abend ganz ansgezeich⸗ 
neten Faſanen⸗ Reh⸗, Haſen⸗ und 
Kalbsbraten. Jeschke. 

Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck in Thorn: 


Vaſchen⸗Aalender 


für die preutziſchen, 
Haus- und Landwirthe 
auf das Jahr 1871. 
Von Dr. William Löbe. 
13. Jahrgang. 
Eleg. geb. mit veinwandtaſche u. Golddruck. 
Preis in Callico 18 Ngr., in Leder 22½ Nar. 


1. Theil: 


in ihren eapriziöſeſten Erſcheinungen. 


und Metamorphoſenſchrank. 


| Roggenbrod à 5 fgr. wiegt zur Zeit 


SGSProße 
Die A under der Laperimental- Physik 
„Proteus“ der weltberühmte Wunder | und ¼ Meter, und auf dieſen abſtufend 


8888888888882 


| General-Derfammlung. 6 
Sonntag Nachmittags 2 Uhr im 

9 Seſſions⸗Zimmer zur Wahl { 9 

§ neuer Vorſtandsmitglieder. 2 

6 Thorn, den 20. Januar 1871. 

6 9 


Der Vorſtand 
des jüdiſchen Aranken-Vereins. 0 


DOOOODOOOOODO0 


au Tondenfirte Milch er 
für unſere Truppen im Felde von großer 
Nothwendigkeit. Mit Waſſer verdünnt, erhält 
man eine vorzügliche reinſchmeckende Milch. 
Die Fl. v. 1 Pfd. Juhalt 12 ½ fgr. empfiehlt 
Julius Claass. 


Bezüge, Znlelts und Prilliche 
in, Leinen zu Leute⸗Betten emrfiehlt die 
Schleſiſche Leinen-Handlung von Julius 
Grosser vorm. Albert Fieber Neuſtadt 12. 


Geſchaͤfts-Verlegung. 

Da ich die Pfefferkuchen⸗Niederlage von 
Hermann Thomes aus der Breitenſtr. 90 
nach der Markt- und Schuhmacherſtr. Ecke 
in das Haus der Frau Wwe. Siemſſen 
verlegt habe, ſo erlaube ich mir das geehrte 
Publikum um gefällige Zuſprache für fer⸗ 
nerhin ergebenſt zu bitten. Ich empfehle 
alle Sorten Pfefferkuchen, Reinsdorf'ſches 
Backwerk und Liſſomitzer ſchöne Milch täg⸗ 
lich friſch. Pauline Glogau, 

Firma: Hermann Thomas. 

REN ET ee eee 


Meinen geehrten Kunden zeige ich 
ergebenſt an, daß meine Backwaaren 
(Brod und Semmel) nicht mehr in 
der Niederlage im Hauſe der Frau 
Wittwe Siemssen, ſondern von Mon⸗ 
tag, den 23. d. Mts. ab in der im 
Hauſe des Herrn Klempnermeiſter 
Meinas zu haben ſind. Mein feines 


4% Pfd. Auf Semmel gewähre ich 
an Wiederverkäufer 6 ſgr. Zugabe; 
die Frühſtückskunden erhalten als Zu⸗ 
gabe am Sonntag bis 9 Uhr Mor⸗ 
gens unentgeltlich fo viel, wie biefels 
ben täglich die Woche über an Sem⸗ 
mel Morgens geholt haben. 

E. Senkpeil. 


I möbſ. Zim. zu der. Schuhmacherſtr. 427. 


I MELLINDS | 
Geister-Vorstellungen 


im hieſigen 


Stadt-Theater. 


Sountag, den 22. Januar 
Abends 7½ bis 10 Uhr 


Eröffnungs⸗Vorſtellung. 


2. Theil: Vorführung prachtvoller künſtlich belebter Welt-Tableaux im wunderbaren 


Farbenglanze und Lichtfülle. 


3. Theil: Graf Azzaglio in den Ruinen von Castro. Pantemimiſche Darſtel⸗ 
lung in 1 Akt mit E' ſcheinungen von Teufeln, Furien, ſowie 


Geeiſtern und Geſpenſtern. BEE 


Preiſe der Plätze an der Kaſſe: 


Loge und Sperrſitz 12 ½ Sgr. 


Parterre 7½ Sgr. Gallerie u. Amphitheater 3 Sgr. 


Billets, vorher gelöſt in der Buchhandlung des Herrn Matthesius, koſten: Loge u. Sperr⸗ 


fig 10 Sgr. Parterre 6 Sgr. 
täglich an der Theater» Kaffe zu haben. 
Montag, den 23. Januar. 


Billets zu feſten Plätzen find von 11—1 Uhr Mittags 
Kaſſenöffnung 6½ Uhr. 
Große Vorſtellung. 


Anfang 7½ Uhr. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Speeialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 


Berlin jept: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Caviar, Räucherlachs, Marenen, | 


Veunaugen, Sardinen, Ancho⸗ 
vis, Sardinen in Oel empfevten 


L. Dammann & Kordes. 


Zum Klavierſtimmen 


wie auch zu allen in mein Fach fchlagen- 
den Reparaturen empfiehlt ſich 
5 Kluge junior, 
Inſtrumentenmacher. 
Neuſtadt, Katharinenſtr. 207. 


Schauerlappenleinen 


a Elle 2 Sgr. und 3½ Sgr. empfiehlt die 
Schleſiſche Leinen» Handlung von Julius 
Grosser vorm. Albert Fieber Neuftabt 12. 


Veran wortſicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckereſ von Ernst Lambeck, 


hotographien jeder Grösse, auch 
bereits eingerahmte, werden zum Co- 
loriren jederzeit entgegengenommen 
im Piano-Magazin von J. Kluge, am 
Catharinenthor 207. Proben können da- 
selbst jederzeit eingesehen werden. 
ühe 
Oer z 
in Alt Thorn. 


a Billige Stoffe und / breite Flanelle 
a 18 for. empfiehlt die billige Tuchhand⸗ 
lung von Jacob Danziger. 

Ein Flügel it billig zu verkaufen. 
Näheres beim Lehrer Herrn Kilian in 
der Loge. 


4 friſchmelkende 
ſtehen zum Verkauf bei 


Original - Staats- Loose 
sind gesetzlich zu spielen erlaubt. 


Allerneusfe grossartige 
von hoher Regierung genehmigte, 
garantirte und durch vereidigte 

Notare vollzogene 


VERLOOSUNG. 


Ziehung am 26. u 27. Januar 1871 
eingetheilt in 6 Abtheilungen. 
Hauptgewinne: 


100,000. 


à 60,000, 5 à 4000, 
à 40,000, 2 à 2500, 
à 20,000, 13 à 2000, 
15,000, 21 à 1500, 
12,000, 105 à 1000, 
10,000, 7 à 500, 

8000, 160 à 400, 

6000, 17 à 300, 

5000, 281 a 200, 

360 à 100, 22,375 Mal 47 Thlr. 

1 ganzes Original-Staatsloos 4 Thir. 

1 halbes do. do. 2 

I viertel do. do. 1% 

Gegen Einsendung des Betrages 
— am Bequemsten durch die üb- 
lichen Postkarten, — oder gegen 
Postvorschuss werden alle bei uns 
eingehenden Aufträge, selbst nach 
den entferntestenGegenden, prompt 
u. verschwiegen ausgeführt und nach 
vollendeter Ziehung unsern Interessen- 
ten Gewinngelder und Listen sofort 
zugesandt. — Pläne zur gefälligen 
Ansicht gratis. 


Unsere Firma ist als die 
Allerglücklichste weltbekannt. 


Man beliebe sich vertrauensvoll zu 
wenden an 


Gebr. Lilienfeld, 


Bank-& Staatspapieren-Geschäft 
Hamburg. 


NB. Wir ertheilen unentgeltliche 
1 über alle gezogenen Staats- 
oose. 


DD en bei je 
- - g, - c g- 


Zu haben: x 

Meter-Lineale 
fürs Comtoir, den Arbeitstiſch der Bau⸗ 
meiſter, ſowie auch für Schüler ꝛc., auf 
denen das alte und das neue Läugen⸗Maaß 
mit großer Aceurateſſe zum Vergleiche auf⸗ 
getragen fine und zwar in Länge von ½ 


bis auf 1 Linie reſp. 1 Millimeter. 

Selbige fein polirt, offerire zu dem ſehr 

billigen Preiſe von 3 Sgr. und 1½ Sgr. 
Ernst Lambe ek 


Fpieldoſen⸗Verlooſung. 
Ziehung Anfangs April. 


Das Loos zu 1 Thaler, 12 Looſe 
10 Thaler. Zu beziehen von 
J. H. Heller in Bern (Schweiz). 


Ein Kanarienhahn, ganz vorzüg⸗ 
licher Schläger, auch des Abends, iſt zu 
verk. Neuſtadt, gr. Gerberſtr. 288 1 Tr. 

W ksiegarni Ernesta Lambeck 
w Toruniu wyszedt i jest do nabycia 
w wszysikich ksiegarniach i u introli- 
galtoröw: 


ME” Sjerp-Polaczka SE 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 
2 drzeworytami 
na rok zwyozajny 
1871. 
Cena 5 $gr. 

Kalendarz ten wychodzi w tym roku 
juz na rok jedenasty i tak jest piekny, 
pouczajacy i zabawny, ze kto go raz 
poznal, zwykle innego nie kupi. Rozcho- 
dzi go sie tez jak najwiecej, 


Glücksofferte. 
„Glück und Segen bei Cohn!“ 
Grosse vom Staate garantirte 

Geld-Lotterie von über 


1 Million 
400,000 Thaler. 


In dieser vortheilhaften Geld-Lot- 
terie, welche insgesammt nur 43, 000 
Loose enthält, werden nunmehr in 
wenigen Monaten in 6 Abtheilungen 
folgende Gewinne sicher entschieden, 
nämlich 1 Gewinn eventuell 100,000 
Thaler, speciell Thaler 60,000, 40, 000, 
20,000, 15,000, 12,000, 2 mal 10,000, 
2 mal 8000, 1 mal 6000, 2 mal 5000, 
5 mal 4,000, 2 mal 2500, 13 mal 2000, 
24 mal 1500, 105 mal 1000, 7 mal 500, 
160 mal 400, 17 mal 300, 281 mal 
200, 430 mal 100, 70 mal 70, 60, 50, 
15200 mal 47, 40, 6675 mal 31, 22 
& 12 Thaler. 

Die Gewinn-Ziehung der ersten 
Abtheilung ist amtlich auf den 
26. und 27. Januar 1871 
festgestellt, und kostet hierzu 
1 viertel Original-Loos 1 Thlr., 
1 halbes do. 2 Thlr., 
do. 4 Thlr, 


1 ganzes 
und sende ich diese Original-Loose 
(nicht von den verbotenen Promessen 


Die Bestelluung auf diese vom 
Starte garantirten Original-Loose 
kann man der Bequemlichkeit 
halber einfach auf eine post- 
einzahlungskarte machen. 


Ammen 
weiſt nach Miethsfrau Singelmann. 


Ein gebildetes junges Mädchen 
wird zur Unterſtützung der Hausfrau ger 
ſucht. Näheres durch Frau Bertha Breland: 
in Mirakowo bei Culmſee. 

1 Menagekorb gez. L. enthalteud 1 Me⸗ 
nage, 1 paar Meſſer und Gabel, ! ſitber⸗ 
nen Eßlöffel gez. Off. 8. A., iſt abhanden 
gekommen, abzugeben kl. Gerberſtr. Nr. 15. 
1 Treppe, gegen gute Belohnung. 


Briefbogen mit der Anſicht 


von Thorn 


a Stück 6 Pf. zu haben in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck. 


Thermometer in verſchiedenen Sorten 
empfing und empfiehlt zu billigen Preiſen. 
W. Krantz, Uhrmacher. 


das von Herrn A. Böhm bis 
jetzt benutzte Geſchäftslokal, fo wie die zweite 
Etage in meinem Hauſe, ſind dom 1. April 
c. ab, zuſammen oder auch jedes beſonders 
anderweit zu vermiethen. 8 Hirschfeld. 


Wer ſowie die von Hrn. Stock- 
a hausen bis zum 1. April inneha⸗ 
dende Schmiede- u. Schloſſerwerkſtätte, find 
zu vermiethen gr. Gerberſtraße 287. 
e A. Markgraf. 
1 Stube n. Alkoven 3 Treppen hoch, nach 
ML vorne gelegen, ift Neufadt 12 zu verm. 
1 Stube nebſt Alkoven und Küche ver⸗ 
miethet A. C. Schultz, 
85 Tiſchlermeiſter. 
ie Bel-Etage in meinem Haufe iſt for 
fort zu vermiethen und vom 1. April 
fr beziehen. Pietsch. 
opernicusſtraße 170 find herrſchaftliche 
C Wohnungen zu vermiethen. Be, 


